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Tagesspiegel
Der preußische SEaakral legte gegen die Randastsichlen

Frankreichs aus das Rheinland Einspruch ein und stellte mu
Genugtmmg fest, daß alle Lockungen und Einschüchterungen
am Rhein entschiedener Ablchn-ung des Landes begegnen,

Rach « nem Vörsengerücht soll Reichsbankpräsidenl Haoem.
stein nach London abgerÄst sein.

Ja Reichskagskreisen verlautet , die Sozialdemokraten
seien nunmehr doch bereit, in di« Regierung bzw. ,n die
Große Koalition einzutreten . Im nächsten Monat Januar
solle das Reichskadinett entsprechend mngcbildet und envei-
ierk werdest.

Rach einer «Tiin « "-Meldung soll in der Rationalver-
sammluag in Angora eine Spaltung eingetreten fein. Der
stellvertretende zweite Vorsitzende sei zurückgetreten.

Rach amerikanischer Meldung hat eine chinesisch« Räu¬
berbande den Hafen der (von Deutschland geschaffenen) Stadl
Tsingtau , der am 5. Dezember von Japan an Lhina zurück-
gegeben werde« soWe, beseht. Die Bevölkerung flüchtet.

Die Not des Hauses
Von deutscher Häuslichkeit haben alte und junge Dichter

ln begeisterten Tönen gesungen, und sie wollten ein stilles,
trauliches Glück preisen, das in seiner Eigenart unüberbietbar
und unersetzlich ist. Mag sein, daß romantische Poesie La ge¬
legentlich in allzu rosigen und harmonischen Farben malte,
aber immer lag ein guter und richtiger Gedanke im Lob des
deutschen Hauses, der Gedanke vor allem, daß diese Well
im kleinen wie ein immerwährender Quellborn für alle guten
deutschen Kulturkräfte sei. Ein ruhiges , stilles Familienglück
ist nicht nur eine erfreuliche persönliche Angelegenheit, son¬
dern es ist auch etwas Bedeutsames, für das große Ganze,

Nun ist aber, so schreiben die „Leipz. N. N.", das deutsche
Haus aufs schwerste durch die allgemein wirtschaftlichen
Nöte erschüttert. Man kann von einer Not des Hauses reden,
in der sich die Not des deutschen Volks spiegelt, und die wie-
der ihrerseits dem Volk schwere Sorge bringt . Natürlich Hai
das Haus auch früher seine Wirtschaftssorge gehabt, zumal
während der vier Kriegsjahre hat es tüchtig ringen müssen.
Aber was bedeutet das gegenüber den gegenwärtigen Schwie¬
rigkeiten! Wie trostlos ist vielfach das häusliche Wirtschaften
geworden! Redlich, treulich, tapfer haben die Hausfrauen
in all diesen Jahren ihren Platz ausgeftillt. Aergcrlichi
Ausnahmen bestätigen nur die Regel. Sie verrichten ge¬
duldig alle Arbeiten, und wenn sich der Abend in d e Nach!
hinüberwandelt , beugen sich die müden Augen über einem
Pack Wäsche oder Kleidungsstücken, wo schon ein dutzendmal
die geschickte Nadel ihr Werk versuchte, und immer von neuem
muß es sich noch einmal lohnen, die schließlich doch aussichts¬
lose Flickarbeit aufzunehmen. Wiele Hausfrauen können
gar nicht mehr daran denken, ihren Haushalt auf Woche und
Monat einigermaßen zu organisieren. Alle wirtschaftlicher
Berechnungen zerflattern, wenn von Tag zu Tag das Gei«
entwertet wird , wenn ein Tausender für sechs Dinge reichen
soll, und er ist schon bei den dreien erledigt. Räsoniert dann
auch noch der Mann , was das alles koste, dann ist's begreif¬
lich, wenn auch die gesündesten Frauennerven ins Wanken
geraten und zu böser Letzt womöglich ganz streiken. Gerade
die Gewissenhaftestenunter ihnen, und gerade die häuslich
Sach- und Fachverständigsten, leiden jetzt in einem Ausmaß
unter der Not ihres Hauswesens, das ganz besondere persön-
liche Rücksicht erfordert. Es muß einmal festgestellt werden,
daß die Hausfrau doch nicht bloß als das wehrlose Aschen¬
puttel der neuen Zeit angesehen werden darf. Was wird sonst
olles geredet und getan, um dem weiblichen Geschlecht zu
feinem modernen Recht zu verhelfen! Wie hält man darauf,
daß auch die Frauen das Geistige nicht vernachlässigen? Jo

was wird nicht alles von den deutschen Frauen erwartet!
Und es ist schön, daß man zu ihnen solches Vertrauen hat, ein
weitgehendes Zutrauen , hinter dem mÄ>r oder weniger be¬
wußt die Erinnerung an tausendfache Bewährung durch
deutsche Jahrhunderte steht. Um so trauriger ist es, wenn un¬
gezählte Hausfrauen unter dem ewig zermürbenden Druck-
wirtschaftlicher Not und Unsicherheit geistig und seelisch oer-
kümmern, wenn sie allen idealistischen Schwung verlieren
Und kaum noch die nötigste Lebensfreudigkeit für sich selbst
und Len nächsten Familienkreis aufbringen. Es ist kein«
bloße Sentimentalität und Butzenscheibenlyrik, wenn man di«
Gattin und Mutter das Herz des Hauses nennt ; und wo es
gesund und lebenskräftig schlägt, da ist das ein Seg 'en für
ull«, die im Haus« ein- und ausgehen , auch wenn 's ein noch
ko bescheidenes Hauswesen ist. Man brütet über allen mög¬
lichen volkswirtschaslichenMaßnahmen behufs Wiederauf¬
bau und deutscher Daseinsmöglichkeit: möge man dabei dl«
Not des Hauses nicht vergessen.

Der deutsche Hatz
Sühnenoke und Widerstand

Ne bis zum 10. Dezember befristete Sühnenote des Pa»
kiser Botschasterrats und die Schwierigkeiten ihrer Beand
wortung haben wieder einmal ÄH Frage des deutschen Wi»
dersta-nds, deutlicher: der deutschen „Revanche" ausgervllt.
Bayerische Matter verschiedener Parteirichtung erwarten oo-rtt
neuen Reichskanzler Cuno  eine entschlossene Tat , vergesse«
aber dabei, sich klar zu machen, ob dieser Tat eine entschlossen«
Haltung des ganzen deutschen Volks  entspräche. Wie stehi
es denn damit, das heißt mit dieser Rückendeckung? Der eh«
makge General der Infanterie Berthold von Deimling,
der seinen Frieden mit der Republik gemacht hat , wies kürz«
lich in der Oessentkichkeit daraus hm, daß ein deutscher Wider-
stand mit Gewalt, also mit Waffen in der Hand, bell««
Wahnsinn sei. (Nebenbei gesagt, wäre es nur eme ur>
Frankttreurkrieg mit Revolvern und Jagdflinten , mit Gummi¬
knüppeln und Schlagringen gegen des mit allen neuzeitlichen
Kampfmitteln reich ausgestattete Heer der schwarzen Fran¬
zosen am Rhein .) Deimling sagte, niemand wisse besser als
der Mitkämpfer des Weltkriegs, daß ein solcher Kampf für
irgendwie absehbare Zeit undenkbar bleibe, nachdem wir ent¬
waffnet find und unsere Rüstungsindustrie zerstört ist. Auch
das deutsche Volk sei nicht im unklaren darüber , daß es in
seiner Waffenlosigkeit keinen Krieg führen kann. Aber es
müsse einmal mit aller Deutlichkeit gesagt werden und zwar
damit die französischen Kreise den ganzen Ernst erkennen: Im
deutschen Volk herrscht eine mit Naturgewalt aus Zorn und
Scham entstandene tiefe Erbitterung  und ein dumpfer
Haß sowohl wegen der Drangsalierungen , Reizungen, De¬
mütigungen und Härten der Besetzung am Rhein, als auch
allgemein wegen der starren Politik der französischen Re¬
gierung, die einzig die Ausführung ihrer angeblichen Ver¬
tragsrechte verfolge, aber keine Rücksichtnahme auf die Le¬
bensmöglichkeit und die Lebensrechte Deutschlands zu kennen
scheine. In dieser Politik der französischen Regierung liege
der Keim zu einem neüen Krieg.  Wenn Frankreich
diese unweise Politik fortsetze, dann würden die Massen in
Deutschland tatsächlich zur Verzweiflung getrieben und es
könne trotz allein die Zeit und die Gelegenheit kommen, da
der Rachegodanke furchtbare Wirklichkeit wird.

Soweit Deimling. Man muß hinzuiügen, daß die seelische
/ Verfassung im heutigen Deutschland nicht klar zutage liegt,

sondern sehr verwickelt und verschleiert ist. Der Haß ist da,
aber keine Entschlossenheit.  Mit dem Ausliefern
der Waffen ist in breiten Volksschichten der Wille zum offenen
Widerstand zerbrochen worden. Wir sind heute noch so
weit, daß Opfer, sogar blutige Opfer zwar im inneren
Krieg als selbstverständlich galten, daß zur Befriedigung der
Ansprüche der Entente die schwersten Opfer an Volksgut,
Volksgesundheit und Volksehre erbracht werden, daß aber
jedes Opfer, Las zur Befreiung oder wenigstens zur
Besserung unserer Lage führen könnte, von weiten Volks¬
schichten abgelehnt wird. Dieser geistigen Verfassung muß man
ins Gesicht sehen und mit ihr rechnen, um nicht Trugbildern
nachzujagen.

Dennoch muß sich jedem denkenden Menschen angesichts
der neuesten Quälereien der Botschafterkonferenz, die an die
Wochen und Monate kurz nach Kriegsschluß erinnern , der
Gedanke aufdrängen : Ist das deutsche Volk und damit seine
Regierung denn völlig ohnmächtig? Bestehen nicht Möglich¬
keiten, den Verbündeten den Erfolg ihrer Drohungen zu
oerderben? Schon mehrmals ist in der Presse auf die Be¬
deutung des Boykotts  hingewiesen worden, der von
politisch schwach gewordenen Völkern, wie besonders den
Chinesen und Türken bis in die neueste Zeit hinein häufig
und mit Erfolg angewandt worden ist. Einem deutschen
Boykott französischer Waren ist durch den Vertrag von
Versailles mancher Riegel vorgeschoben. Trotzdem hätte eine
Volksbewegung Aussicht auf Erfolg, wenn von sachverstän¬
diger Seite die Richtung gegeben wird, damit Ziellosigkeit
und Zersplitterung vermieden werden. Noch uäherliegen-
der als der Boykott ist heute der passive Widerstand gegen
feindliche Anordnungen , die sich gegen das Lebensinteresst
von deutschen Staaten und Gemeinden richten. Ein drittes
Mittel : Das Unrecht, das Deutschland angetan wird , täg¬
lich  i n d i e W e l t zu  r u f e n, so lange und so laut , bis st«
merkt, daß sie durch dieses Unrecht selbst betroffen und ge¬
schädigt wird. Die deutsche Presse, soweit sie noch nicht von
der Teuerung erwürgt ist, tut ihre Pflicht. Man erwarte!
ein erlösendes Wort je^ aber auch von der deutschen Diplo-
m-atiel -—er.

Krupps Versuch in Rußland
Auf altem Weideland der Kosakenpferde wird die indu¬

strielle Welffirma Friedr . Krupp - Essen  nach einem am
letzten Montag mit der russischen Botschaft in Berlin abge¬
schlossenen Vertrag einen landwirtschaftl . Groß¬
bet  r i e b ins Leben rufen, sobald die noch erforderliche, aber
sicher erscheinende Bestätigung durch die Moskauer Sowjet-
regieruna vollzogen ist. Wie der „D. Tagerztg ." berichte!
wird , geht der Pachtvertrag über eine Landfläche von etwa
26 000 Dollar auf 36 Jahre . Die Größe der Fläche entsprich!
d.en Wünschen auf russischer Seite , während die Firma Kruxx

für den Versuch ein geringeres Ausmaß vorgezogen yaven
würde.

Beide Teile waren sich darüber klar, daß der Wiederauf¬
bau der durch Jahre zerrütteten russischen Wirtschaft bei der
Landwirtschaft zu beginnen habe und daß dis Wiederein¬
fügung der russischen Erzeugung in den Weltmarkt am zweck¬
mäßigsten eingeleitet würde durch die Einführung eines deut¬
schen Musterbetriebs in großem Stil.

Russischer Boden soll nach dem eigenen Wunsch der Sow-
jetregierung unter deutscher Leitung und mit aus Deutschland
bezogenen landwirtschaftlichen Maschinen nutzbar gemach!
werden, und die erforderlichen Geldmittel werden aufgebrach!
unter namhafter Beteiligung einer englischen Bank.

Es ist begreiflich, Laß Krupps Versuch große Beachtung
findet. Auch wenn der deutschen Firma nur ein Pachtvertrag
für 36 Jahre gewährt wurde, so ist damit doch ein weiterer,
grundsätzlich sehr bedeutender Abbau des Systems vollzogen,
mit dem die Räteregierung die Welt beglücken wollte. Ein
ganz kapitalistisch aufgezogener Großgrundbesitz im tiefsten
Rußland als Musterwirtschaft nach dem völligen Versagen der
Sozialisierung so gut wie der reinen Kleinbauernwirtschast
für das einstige Agrarausfuhrland , das heute zu einem Hun¬
gerland geworden und das der Jndustrielandwirt Krupp wie¬
der auf die Wege zum Ausfuhrland zurückführen helfen soll!

Die Firma Krupp Ihrerseits bettachtet den Versuch völlig
unpolitisch. Dienst am Weltmarkt — das ist es, was sie ihrer
Großzügigkeit zu verrichten glaubt. Gewiß, die Firma Krupp
stellt sei ihrer Friedensumstellung auch landwirtschaftlich«
Maschinen her und hat, rein privatkapitalistischbetrachtet, ein
natürliches Interesse daran , neue Absatzmärktefür diese Ma¬
schinen zu schaffen, wie sie durch eine solche Musterwirtschaft
in Rußland wohl entwickelt werden können. Aber zugleich
stellt sie sich damit doch in den Dienst der deutschen Industrie
insgesamt und der nach Wiederbeginn russischer Einfuhr hun¬
gernden deutschen Konsumentenkreise, darüber hinaus rn oen
Dienst des.Weltmarkts ganz allgemein. Der Weltmarkt kann
Rußland auf unabsehbare Zeiten nicht entbehren. Aber im¬
merhin, ein Wagnis bleibt das Unternehmen vorerst Loch. Es
g!bt der deutschen Landwirtschaft mancherlei zu denken: in
einer Zeit, in der die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse
in Deutschland die Landwirtschaft mit einem Rückfall von in¬
tensiver in ertensive Wirtschaftsweise bedrohen, tut sich in
Rußland ein Großbetrieb industrialisierter Landwirtschaft auz.
dem, wenn er gelingt, andere folgen werden. Doch ist der
Weg noch sehr weit, bis Rußland uns etwa billigeres Getreide
liefern könnte, als wir selbst bauen. Zurzeit wäre es nur er¬
wünscht, wenn wir manche unerschwinglich teure Getreide-
sendung aus Amerika durch europäische Zufuhr ersetzen könn¬
ten, die sich unserem Inlandprcis nähert,  ohne ihn zu
drücken. Denn daher rührt ja zum Teil unser wirtschaftliches
Elend, daß zwischen dem Inlandpreis unserer landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse und dem Preis der ausländischen Einfuhr
ein so schreiendes Mißverhältnis besteht.

Auf der anderen Seite ist es von Wichtigkeit, einen Mark:
zu gewinnen, der unserer Ausfuhr von Maschinenu. a. näher
geruckt ist, und am wichtigsten wäre unter gesunden wirtschaft¬
lichen Verhältnissen zweifellos der russische Markt . Von die¬
sem Gesichtspunktaus ist der Kruppsche Versuch in Rußlant
zu würdigen. Seine etwaigen praktischen Werte liegen aber
noch in ziemlich weitem Felde. Das in Angriff zu nehmend«
Gebiet ist sehr entlegen, auf landwirtschaftlicheTragfähigken
nicht erprobt und muß ganz neu in Kultur genommen wer¬
den. Das Unternehmen wird an seine Leitung sicherlich sehr
hohe Anforderungen stellen.

Preise für Lebens- und Futtermittel
Der Landwirtschaftliche Hauptoerbnnd Württemberg

schreibt uns : Das Wucheramt Stuttgart hat sich der Press«
bedient, um die Landwirte zu warnen , beim Verkauf ihrer
Erzeugnisse nicht den jeweiligen Börsenpreis zu Grunde zu
legen. Der Zweck dieser Veröffentlichung soll wohl sein, ein«
weitere Steigerung der Verbraucherpreise für landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse und ihre Verarbeitungsprodukte zu verhin¬
dern. Die Wirkung der Veröffentlichung ist aber anders . Di«
Gestaltung der Produktenpreise hängt nicht vom Landwir!
ab. In erster Linie ist die wirtschaftliche Lage dafür maß¬
gebend und es ist gar nicht möglich, die an der Stuttgarter
oder Mannheimer Börse festgestellten Notierungen auch nui
als Unterlagen zu bettachten.

Die Bekanntgabe dieser Notierungen erfolgt ein¬
mal wöchentlich: die Sätze sind oft schon am nächsten Tag
durch Verschiebungen in der Marktlage und hauptsächlich
auch durch Veränderung der Kaufkraft der deutschen Marl
gegenstandslos geworden. Es bleibt absolut nichts anderes
übrig, als in der freien Wirtschaft der Preisgestaltung den
natürlichen Lauf zu lassen, für den der geschäftliche Anstand
und vor allem der Wettbewerb im Geschäftslebcn selbst die
Grenzen ziehen. Eine Ueberforderung der Verbraucher kann
im allgemeinen durch die Landwirte nicht erfolgen. D>«
Frage der Preisgestaltung ist an sich übrigens so verwickelt
daß sie weder durch Auseinandersetzungen in den Zeitungen
noch durch Kundgebungen des Wuchsranus gelöst werden
kann. Anders wird die Frage der Preisgestaltung in
Bayern betrachtet, wo der Landwirtschaftsminister Wutzlhofei
oor kurzem noch recht -bedeutsame Erklärungen abgegeben hat,



Das Wücheramt ' Me sich doch auch fragen , ob es möglich ist,
m einem einzelnen Bundesstaat , z. B. in Württemberg , die
Preise unter dem Stand stallen zu können, ruf dem sie im
übrigen Deutschland stehen. Wir müssen jetzt endlich einmal
eine gewisse Ruhe ins Gssthäftslebsn bringen, denn sie allein
ist die Grundlage für Aufbau und Besserung unserer Wirt-
schaftsverhältnisie.

Die Vernichtung der deutschen Volksgesundheit
Vertreter der deutschen medizinischen Fakultäten , der ärzt¬

lichen Organisationen sowie der gesamten Aerzteschast am
«allen Teilen Deutschlands erlassen folgenden Aufruf:

Bis in den Sommer ds. Js . hinein hat das deutsche Volt
die Hoffnung nicht aufgegeben, dem drohenden wirtschaftlicher
Zusammenbruch entgehen und sein einzigstes Gut Gesundheit
und Arbeitskraft bewahren zu können.

Diese Hoffnung ist inzwischen durch die Entwicklung dei
Dinge zu Nichte gemacht worden. Unter der wirtschaftlicher
Ratastrohe, besonders der letzten Monats , muß der bisher nu>
mühsam erhaltene Gesundheitszustand des Volkes und damit
feine Leistungsfähigkeit unaufhaltsam und unwiederbringlich
Mchammenbrechen. — Der Ernst der Lage ist unverkennbar,
Wir deutschen Aerzte können hierzu nicht schweigen.

Als berufene und sachverständigsteVertreter aller in ge¬
sundheitlicher Not Befindlichen werden Aerzte aus Wissen¬
schaft und Praxis auf Grund unumstößlicher Tatsachen dem
In - und Ausland ein klares und sachliches Bild der deutscher
Notlage vor Augen führen. Am 15. Dezember 1922, mit¬
tags 12 Uhr, wird die deutsche Aerzteschast in der neuen Aulo
her Berliner Universität eine Kundgebung veranstalten.

Es werden sprechen: Geh. Med.-Rat Prof . W. His, ordenL
Prof , an der Frredrjch-Wilhelm-Unioersität, Berlin : „Nieder-
'mg der Lebenshaltung des deutschen Volks" ; Geh. San .-

at Dr. Dippe, Vors, des Deutschen Aerztevereinsbunds : „Dis
rutschen Aerzte am Krankenbett des deutschen Volks"; Pros.

Dr. Krautwig , Beigeordneter der Stadt Köln: „Deuflchs
Kinder in Not, des deutschen Volks Schicksalsfrage",

Neue Nachrichten
Die Besprechung der Ministerpräsidenten

Berlin , 9. Dez. Gestern begannen die Besprechungen der
lvtimsterpr äst den ten der deutschen Bundesstaaten beim Reichs¬
kanzler. Besonders eingehend wurde die Lebensmittel-
heschaftung erörtert , deren Kernpunkt eine möglichste Steige¬
rung der landwirtschaftlichenErzeugung bildet. Die Ernäh¬
rungsminister hatten in dieser Frage eingehende Sonder-
ibsvatungen mit dem Reichsernährungsminister Dr. L u <
t h er . In der Außenpolitik wurde einmütig die Note des
vorigen Reichskabinetts vom 13. November als Grundlage
gebilligt. Bezüglich des Rheinlandss und der besetzten Ge¬
biete stimmten alle Anwesenden den Erklärungen des Reichs¬
kanzlers im Reichstag (24. Nov.) und im Pressetag (3. Dez/,
zu, daß die Lande deutsch seien und bleiben müssen. Weiter«
Bssvrechungen zwischen den Ministerpräsidenten werde«
nach dem amtlichen Bericht folgen.

Reichsminister Dr. Luther  hat den bayerischen Land-
drgsabgeordneten Dr. Heim  für die nächste Woche nach
Berlin gebeten. Vermutlich soll er dem Minister die sehr be¬
achtlichen Vorschläge auseincmdersetzen, dis Dr. Heim vor
kurzem bei der Jubiläumsfeier des oberbayerischen Bauern¬
vereins gehalten hat.

Die Sühne
Berlin , 7. Dez. Zwischen der Reichsregierung und dem

bayerischen Ministerpräsidenten v. Knilling  wurden di«
Besprechungen über die Sühneforderung des Pariser Bot¬
schafterrats fortgesetzt. Volle Uebereinstimmung ist nicht er¬
reicht. Knilling wird zunächst noch den Ministerrat in Mün¬
chen hören. Wie verlautet , soll eine solche Sühne angebotev
werden, die dem Leistungsvermögen der bayerischen Städte
Passau und Ingolstadt Rechnung trägt und die dem all¬
gemeinen internationalen Brauch nach solchen bedeutungs¬
losen Vorfällen entspricht.

Das militärische Garankiekomikee
Berlin , 7. Dez. Der Botschasterrat hat in einer Note von

14. April 1922 der Reichsregierung die Ablösung der kost¬
spieligen Militärüberwachungskommissionen durch ein „mili¬
tärisches Garantiekomitee " in Aussicht gestellt, angeblich un
Deutschland finanzielle Erleichterungen zu verschaffen. Da-
Komttee sollte ähnliche Befugnisse haben wie die feindlich«
„Luftfahrkommission", d. h. fast unbegrenzte Machtvollkom¬
menheiten. Der Botschasterrat fand aber, daß Deutschlant
noch eine Reihe von Voraussetzungen nicht erfüllt habe, un!
so verzögerte sich die Umwanolung immer wieder. Die Vor¬
gänge in Ingolstadt und Passau am 19. und 24. September
seien, wie die Botschafterkonferenz in einer Note vom 17
November weiter behauptete, eine «reue Erschwerung. Unter
dem 27. November antwortete die Reichsregierung, sie habe
geglaubt, ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlungen über das
Garantiekomitee vorweg aussprechen zu sollen, da die Prü-
sung der Erleichterung der fünf Punkte (Voraussetzungen!
längere Zeit beanspruche. Wegen der fünf Punkte behalt«
sie sich eine Mitteilung vor. (Es scheint hier in i-en letzte«
Monaten etwas versäumt worden zu sein. D. Schr.)

vom Reichstag
Berlin , 7. Dez. Bei der gestrigen Beratung des Nach¬

trags zum Gesetz über die Beschäftigung de,
Schwerkriegsbeschädigten  teilte Reichsarbeits
minister Dr. Brauns  mit , es gebe in Deutschland runi
350 000 Schwerkriegsbeschädigte, von denen etwa 50 000 -ar¬
beitslos seien. 22 000 könnten weiter beschäftigt werden
wenn die Wohnungen zu beschaffen wären . Der Gesetzes¬
nachtrag regalt die Kündigungsbeschränkungen für die Be
schädigten. Das Gesetz wurde dem sozialpolitischen Ausschuß
überwiesen.

Auf den Instanzenweg verwiesen
Berlin . 7. Dez. In einer Versammlung der Betriebsrat«

wurde mitgeteilt, die Gewerkschaften haben den Reichskanz¬
ler Cuno  um eine Unterredung ersucht, um ihm Wünsch«
über die Lebensmittelversorgung und die innere Politik vor¬
zulegen. Der Reichskanzler habe aber die Gewerkschaft«»
an die betreffenden Ministerien verwiesen.

Hilfe fürs Rheinland
Breslau , 7. Dez. Die Oberpräsidenrcn und Regierungs

Präsidenten von Ober- und Niederschlesien erlassen einen ge
meinsamen Aufruf mit der dringenden Bitte an die Schle¬
sier, die das Leiden einer Fremdherrschaft erduldet haben
mit allen Kräften dem Rheinland zu helfen und durch werk¬
tätige Hilfe die Leiden des Rheinlandes zu lindern.

Unklarheit über die Londoner Besprechung
London, 7. Dez. Der amerikanische Botschafter Harwer

hatte im Amerikanerklub erklärt, der Londoner Vor
besprechung zur Brüsseler Konferenz falle eine große Beden
tung und Verantwortung zu. Die Londoner Blätter stimme:
dem zu, bemerken aber, daß Poincare dagegen den Schwer
Punkt auf -die Brüsseler Konferenz verlegt wissen wolle. E-
sei zweifelhaft, ob England und die anderen Verbündeter
dem lückenhaften Programm zustimmen werden, das Pdin
care für London vorgesehen habe. Die englische Regieren«
habe bereits erklärt, daß sie nicht nach Brüssel gehen werde
wenn nicht vorher über alle  Hauptpunkte eins Einigunc
erzielt sei, und die belgische Regierung würde wahrscheinlick
ebenfalls Bedenken tragen , die Konferenz einzuberufen. Auü
Mussolini halte nichts von Konferenzen ohne bestimmt-
Grundlagen.

Württemberg
Stuttgart , 7. Dez. Strafkammer.  Der 26jähr. Kauf¬

mann D. I a s ku l ke hat in der Mea-Gesellschaft in Feuer¬
aach für Million Waren und 15 000 Mark bar unter¬
schlagen. Strafe : 1 Jahr 1 Monat Gefängnis . Zwei Hehler
erhielten 5 bezw. 3 Monate Gefängnis.

Stuttgart , 7. Dez. Ausstellung.  In den von Herrn
Kommerzienrat E. Breuninger überlassenen Räumen des
Kaufhauses Breuninger wurde -gestern eine Ausstellung
selbstgefertigter Kinderspielfachen aus den Unterrichtskarsen
der Mütterschule eröffnet. Es ist erstaunlich, was sich mii
einigem Geschick aus getragenen Kleidern, Ueberresten, Pak-
kungen aller Art , Buntpapier , Fadenrollen , Glühstrumpf¬
haltern, Tannenzapfen , Sägmehl und derartigen Nichtigkeiten
ur reizende und alt und jung entzückende Sächelchen her-
'tellen lassen. Da sieht man hübsche Tierfiguren , Puppen,
Puppenmöbel und -wagen, Spiele, Fahrzeuge aller Art,
Steckenpferde, Christbaumschmuck in reicher Mannigfaltigkeit.
Oie Ausstellung bleibt bis zum 9. Dezember für jedermann
zugänglich. Ein Besuch ist sehr zu empfehlen.

Stuttgart , 7. Dez. Zu einem Wahlverband  für
die Gemeinderatswahlen haben sich der Verband württemb.
Frauenvereine , der württ . Arbeitsausschuß Deutscher Vereine
für Lebenspflege, der Bund gegen Wucher und Teuerung , die
Ortsgruppe Stuttgart des württ . Landesverbands für Volks¬
heilstätten und Bodenreform, der Stuttgarter Ortsverbant
gegen den Alkoholismus und die Stuttgarter Iugendbünde
zusammengeschlosscn.

Die Gasnot . Wegen der so gewaltig gestiegenen Gas¬
preise (75 -N das Kubikmeter) muß der Lesesaal der Volks-
vibliothek— der nur auf Gasheizung eingerichtet ist — über
die Wintermonate geschlossen werden.

Verkehrsstörung. Gestern früh 6 Uhr ereigneten sich bei
riner von Stuttgart nach Cannstatt fahrenden Lokomotive
ünige Brüche, und die Maschine blieb vor dem Bahnhof
Tannstatt liegen. Die gebrochenen Teils mußten abmontiert
aaerden. Da durch den Vorfall nur ein Gleis zwischen Stutt-
;art und Cannstatt befahrbar blieb, entstand eine empfind-
iiche Störung des Betriebs . Die Maschine konnte erst nach
>twa zweistündiger Arbeit weggeschafft werden. Untersuchung
ft eingeleitet.

Stuttgart , 7. Dez. Ehrendoktor.  Die philosophisch«
Fakultät der Universität Frankfurt hat den bekannten schwä¬
bischen Sinologen Richard Wilhelm,  früher Pfarrer in
Tsingtau, jetzt Professor an der Universität in Peking, zum
Ehrendoktor ernannt.

Hartofselr-ersorgung. Die Württ . Landwirtschaftskam¬
mer und die landwirtschaftlichen Verbände fordern di«
Landwirte auf, bei gegenwärtiger günstiger Witterung mii
der Kartosfellieferung nicht mehr zu säumen. ^

Pfauhäussn , OA. Eßlingen , 7. Dez. Einbruch.  Don¬
nerstag nacht wurde aufs neue im St . Antoniushaus ein¬
gebrochen. Der Anstalt kamen etwa 50 Eier weg; drei
Schwestern und einem Zögling fehlen zusammen 5 Paar
'Schuhe.

Frcudenskadt, 7. Dez. Stiftung.  Aus Anlaß der Um¬
wandlung seines Werks in eine Aktiengesellschaft hat Fabri¬
kant H. Herbstreith  für die Notleidenden der Stadt
500 000 -4L gestiftet.

Oehrinaen, 7. Dez. Das teure Sterben.  Wie di«
Schreiner-Innung bekannt gibt, kostet heute das rohe Holz zu
einem einfachen Sarg 22 MO -K, ohne Arbeitslohn und Kl-
taten.

Bolheim, 7. Dez. N äch ste n h i l fe . Die Arbeiter der
Firma Zöppritz  opferten einen Stundenlohn für die
Hilfsbedürftigen hier. Das Ergebnis waren 32 600 -4L, die
von der Firma auf '40 000 -4L erhöht wurden, so daß 25
Personen 1000—2500 -4L erhielten.

LaAsnche, 7. Dez. Oberbauinspekkora. D. Dr. Ing.
Wolf Ludin  hat emen Ruf als ordentlicher Professor an
bi« Technische Hochschule tu Lharlottenburg erhalten und an-
genommen.

Pforzheim, 7. Dez. Im Schmuckwavengerverbe haben
vkeder Lohmaerhandlungen stattgefunden. Der Schlich-
tungsansschuß Kat folgerten Schiedsspruch gefällt: Dom 1.
bis 14. DÄernoe» werden für all« Arbeiter und Arbeite¬
rinnen 60 Prozent mehr bezahlt und ab 15. Dezember aus
diese erhöhten Löhne.

' W

Zsafinachksveranfialttmgen, Umzüge, Tragen von Masken
in der Oeffentlichkeit, ebenso öffentliche und Vereins-Masken¬
bälle sind in Baden verboten. Kinder unter 14 Jahren sstrd
von dem Maskenverbot ausgenommen.

Von der Eisenbahn. Vom 1. Januar ab beträgt für die
Schlafwagen der Eisenbahn der Bettkartenpreis in der ersten
Klasse 5000 -4L, in der 2. Klasse 2500 -4L und in der 3. Klasse
1200 -4L. Die Vormerkgebühr beträgt 500 bezw. 250 bezw.
120  ,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8. Dezember 1922.

Bom Rathaus . In der vorgestrigen Gemeind erais-
sttzung wurde auf Ansuchen dem Spttalbausmetster Schund
-in weiterer Vorschuß von 150 000 zur Ttndecknng von
WiutervorrSten für die Insassen uns die Obdachlosen oer-
wtlttgt u«d der tägliche Verpflegungssatz entsprechend dem
staatlichen Gefangeneno-rpfl .-gungSsatz von 50 auf HO ^
erhöht. Auf Weihnachten soll bedürftigen Kranken und
alten Leute« der Stadt je 5 Pfund Weißmeht au« dem
städtischen Vorrat verabreicht werden. Auf Ansuchen werden
die Taxe « de» Totengräbers , des Leichenbesorgers und der
Leichensran sowie der Träger den deuiigen Verhältnissen
entsprechend erhöht, dabei spricht der Gemeinderar grunüsätz-
stch au«, daß bei Bedürftigkeit nicht bloß dir Sargkosten, son¬
dern auch die sonstigen Leichenkosten aus Ansuchen ganz oder
teilweise aus die Stadlkasse Übernommen werden. Das Vor-
steh-ramt der Latein- und Realschule stellt den Antrag für
den Unterricht an sämtlichen städtischen Schulen eine Völker¬
schulwandkart« für ca. 10 000 za beschaffen. Der Antrag
wird genehmigt. Die Verwaltangrkommtsston der Zentral-
kasse zur Förderung des Feuerlöschwesens tu Stuttgart ver¬
langt ogn der Sladtgemetnde eine ausdrück icke Erklärung,
daß sie die Kraftfahrspcitzedei gefährlichen Orrs - und Fabcck-
bränden in einem Umkreis von 20 Klm. auf Anruf de« Lei¬
ters d?r Löschmaßcegeln zu Hilfe sendet. In Bewacht kom¬
men die Oberämter Nagold und Horb, sowie die westlichen
Teile der Oderamtsdezirke Roktendurg uns Herrenberg.
Unter der Voraussetzung, entsprechender Beitragslerstung,
wird diese Verpflichtung übernommen. Zugunsten der Hei
matnotsammlnug hat sich der Lteöerkranz tu dankenswerter
Weise bereit erklärt, an einem Sonntag Ende dieses Monats
-än Wohllärigkeitskonzert in der Turnhalle zu geben. Im
Interesse unterer notleidenden Einwohner werden dir hievet
mstehenden Unkosten gerne auf die Sradrkssse übernommen.

Die Ehristdäume werden Heuer zu folgenden Pressen avge
geben: Rottannen bis 1 m hoch 20 bis 1,5 m 40 °4k,
ots 2 m 75 -4k, bis 2,5—3 m 120 DaL sind kaum me
Selbstkosten. Zum Schluß Bürgerrechtsaafnahmen und
Wohnungssuchen

Gemeinderatswahl . Kurz vor der Wahl am Samtztag
noch eunge Worte zur Aufklärung und Ermunterung Ber
Einreihung der Kandidaten in die beiden bürgerlichen Wahi-
ooischläge war einzig und allein der Gedanke maßgebend,
siese Vorschläge gleichwertig zu machen. Ob jemand einer
alteingesessenen Nagolder Familie entstammt oder nicht, war
völlig belanglos ; mau sah nur auf die Persönlichkeit. Die
Namenrethen der beiden bürgerlichen Vorschläge bilden eine
m sich geschlvssene Einheit . Der einzelne Wähler soll aus
diesen 16 Männern die Namen aus seinen Wahlzettel setzen,
denen er besonders vertraut . Gs können und sollen also
Namen der beiden bürgerlichen Wahlvorschläge beliebig ge
mischt werden. Ebenso kann durch Stimmenhäusung der
Wähler den Kandidaten seines besonderen Vertrauens dadurch
unterstützen, daß er diesem von seinen 8 Stimmen , die er zu
vergeben har, 2 oder 3 zuwendet, indem er hinter den Namen
dieses Kandidaten die Zahl 2 oder 3 setzt und dafür anders
Nomen auf dem Vorschlag streicht. Also, die Möglichkeit,
persönlich auSwähIen  zu können, ist mit den derben
-ärgerlichen Vorschlägen jedem Wähler gegkben. An den
Wählern selbst liegt eS nun , hievon möglichst zahlreich am
Wahltag Gebrauch zu machen und damit den Männern , de¬
nen sie vertrauen , zu Sitz und Stimme aus dem Rathaus zu
verhelfen. Deshalb, Ihr Frauen und Männer , erfüllt alle
Eure Wahlpflicht, dann wird da« Erg bniS ein möglichst
vollkommener Ausdruck des Willens der Gefamtwäylerschafl,
auch der bürgerlichen, werden!

Württ . Dolksbühne . Morgen abend */-8 Uhr eröffnet
die Württ . Volksbühne ihr Gastspiel mit einer Aufführung
des Schauspiels „Der Wettlaus mit dem Schatten" von Wil¬
helm von Scholz. Dieses eigenartige Schauspiel hat bisher
auf seinem Weg über die Bühne überall große Beachmng
gefunden, umsomehr als in spannender Handlung nicht nur
interessante Einblicke in das Schaffen eines Dichters gewährt,
sondern uns auch seltsame Vorgänge des Geistes u. Seelen¬
lebens des Menschen vorgeführt werden. Die Einstudierung
u. Inszenierung erfolgte unter dem Letter der Bühne, Direktor
Ä. Barth ; beschäftigt sind in dem Stück die Herren Edelt,
Herrn und Wagner sowie die Damen John und Mürell.
Auf das diesem Werk und seinem Dichter gewidmete Heft
der Blätter der Württ . Volksbühne sei nochmals aufmerksam
gemacht. Am Sonntag abend geht als letzte Vorstellung die¬
ses Gastspiels das Lustspiel „Maß für Maß " von W. Shake¬
speare über die Breiter. Nachmittags 2 Uhr wird für die
Kinder das Brunnenmärchen „Der Froschkönig" von Karl
von Feiner zur Aufführung gebracht.

. ^ Starke werden aus 8em SchwcSUbalö gv'
meldet.

Reue Briefmarken. In der Reichsdruckerei sind neue Frei¬
marken zu 50 -4L in Buchdruck in grüner Farbe mit rötlich¬
violettem Unterdrück auf weißem Waffelmusterpapier herge¬
stellt worden, ebenso neue Freimarken zu 200 -4L, 300 -4L und
500 -4L in Tiefdruck auf rehfarbigem Rautenwaflerzeichen-
papier , und zwar die Freimarken zu 200 »4L rot, die zu 300 «4L
grün , zu 500 -4L orange.

Schülerkarten werden, wie bereits früher mitgeteili, für
die WeihnachtHAm PM der Eifenbrhy auch au Studierend«
ausgegeben. . . '

Noch etwas vom Sternenhimmel
Bei Eintritt der Dunkelheit bemerkt man im Süden einen

Stern , der sich durch sein ausgesprochen rötliches Licht unter
den anderen Gestirnen auszeichnst; es ist der Planet M a r s,
mser nächster Nachbar im Sonnensystem. Er kann reichlich

Stunden lang beobachtet werden, bis er im Südwesten
mtergeht. Seit seiner größten Annäherung an die Erde
m Juni d. I . entfernt er sich dauernd über ein Jahr lang
von ihr, um sich ihr dennoch wieder zu nähern und im
August 1924 seinen geringsten Abstand im ganzen 20. Jahr¬
hundert zu erreichen, ein Ereignis ^ das von allen Astro-
romen mit begreiflicher Spannung erwartet wird . Wenn
vir heute auch schon alle wesentlichen Einzelheiten der Ober-
lächenaestaltung dieser zweiten Erde" und ein gut Tril
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ihrer meteorologischenund klimatischen Verhältnisse kennen,
so gibt uns der Mars doch noch viele Rätsel auf, die zu lösen
nur während der alle zwei Jahre 50 Tags eintretenden Er¬
dennähe' möglich ist.

In großer Nähe des Mars schimmert noch ein anderer
Planet als schwaches Sternchen zu uns herüber, der erst¬
iegene Uranus,  der die vorletzte Stelle in unserem System
ünnimmt und faß zwölfmal so weit als der Mars oder auch
tOmal so weit als die Erde von der Sonne seine ferne Bahn
zieht. Er besitzt die Helligkeit der fünften Größe, kann also
noch gut mit bloßem Auge gesehen werden. Wer seinen
Standort nicht genau kennt (jetzt nahe dem Stern Lambda
des Wassermanns), vermag ihn trotzdem sehr leicht zu finden,
wenn er ihn um Weihnachten aufsucht. Am 25. Dezember
rämlich hat Uranus mit dem Mars eine Zusammenkunft,
sei der Mars nur sieben Bogemninuten (d. i. der vierte Teil
des Monddurchmessers) südlich von Uranus steht. Ein kleines
Fernrohr oder sin Opernglas zzjgt das Planetenpaar deut¬
lich getrennt, dem unbewaffneten Auge erscheinen sie aber
als ein Stern.

Am frühen Morgenhimmel kann man drei weitere, große
Planeten beobachten. Als erster kommt im Sternbild der
Jungfrau Saturn  im Osten herauf und bleibt dann erst
3 4̂, schließlich schon5)t Stunden lang im Südosten sichtbar.
Wer sein wunderbares Ringsystem deutlich erkennen will,
muß sich,schon eines guten Fernrohrs bedienen, denn obwohl
rvaturn die Erde 763mal an Größe übertrifft , erscheint er
ans jetzt doch bei der großen, die Strecke Sonne -Erde (150
Millionen Kilometer) um das Zehnfache übertreffenden Ent¬
fernung nur unter dem kleinen Winkel von 16,5 Bogen¬
sekunden und der größte Durchmesser seines Ringsystems
auch nur unter einem solchen von 39 Bogensekunden.

Etwas später geht der strahlende Jupiter  auf . Er wan¬
den vom Sternbild der Jungfrau in das der Wage und steht
links unten vom Saturn . Da sein Erdabstand nur reichlich
sechsmal so groß ist als der Erdbahnhalbmesser und Jupiter
die Erde 1312mal an Größe übertrifft , erscheint uns natürlich
seine Scheibe viel umfangreicher als die seines äußeren Nach¬
barn , des Saturn . Ein kleines Fernrohr genügt schon, um
diese Scheibe zu beobachten und ihre Abplattung zu erkennen,
auch die dunklen Aequatorialstreifen auf ihr sind nicht schwer
zu sehen. Sofort fallen dem Beobachter die vier Hellen Haupt¬
monds der neun Begleiter dieses gewaltigen Weltkörpers auf;
manchmal sind es deren nur drei oder zwei, wenn die andern
vor oder hinter der Scheibe oder in ihrem Schatten stehen.

Wiederum etwas später erhebt sich die Venus  als glän¬
zender Morgenstern über dem Horizont. Sie wird noch im¬
mer Heller und erreicht am Jahresschluß (31.) ihren größten
Glanz, mit dem sie dann drei Stunden lang den Morgen¬
himmel vergoldet. Am 16. Dezember wird man die abneh¬
mende Mondsichel sehr nahe über Venus erblicken und damit
ein überraschend schönes Schauspiel genießen.

Um die Jahreswende entwickelt der gestirnte Himmel über¬
haupt dis größte Schönheit während des ganzen Jahrs ; na¬
mentlich den Süden kennzeichnenKonstellationen mit zahl¬
reichen sehr Hellen Sternen , wie Orion, Großer und Kleiner
Hund, Stier , Fuhrmann und Zwillinge.

Daß im Sternbild der Leier plötzlich ein neuer Stern erster
Größe aufgetaucht ist und auch zwei Kometen gesichtet wor¬
den sind, darüber haben wir bereits berichtet. Dis Zahl der
diesjährigen Kometen beträgt nunmehr fünf.

Allerlei.
Schwedische Spende. Auf Anregung des Bischofs Sö-

derblom  hat die schwedische Bischofskouferenz zu einer
großen Samariterspende der schwedischen Kirche iür das eo.
Deutschland aufgerufen.

Nobelpreis für Nansen. Den Nobelpreis für Friedens¬
arbeit soll Nansen  erhalten , der für die Heimbefördsrung
der Kriegsgefangenen aus Sibirien und die Hungernd m in
Rußland so viel getan hat. Der vorjährige Friedenspreis
war dem früheren italienischen Ministerpräsidenten Nitti zu¬erkannt.

Teure Christbäume. Vom Main wird berichtet, daß
Heuer für kleine Bäumchen schon 150 <̂t bezahlt werden, für
mittlere Bäume verlangen die Händler 600 bis 700, für
größere 1000 und darüber . Die Bahnfrachten haben die
Weihnachtsbäume riesig verteuert.
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„Matz für Matz".
Lustspieli« 5 Auhugr« vonW. Shakespeare.

Ueber Shakespeare'« Menschen im Rahmen unserer Zeit
betrachtet, möchten wir manchmal zweifelnd lächeln und sa¬
gen : Solch scharf umrissene Charaktere gibt es heute nicht
mehr — gab es vielletckt wohl nie. Edelmut und Schurkerei,
Tugend und Stttenlostgkeit verwischten sich wohl zu allen
Zeiten, sicher aber verwischen sie sich unter dm gegenwärti¬
gen Ereignissen. Es gibt heute kein eigentliches „Maß für
Maß " mehr ; die Gerechtigkeitsbegriffe sind stark im Schwin¬
den. — Die Probleme der Shakespeare-Dichtungen sind zeit¬
los und werden vom Dichter nicht selbst gelöst, sondern er
läßt ste vom Leben lösen. Er redet und deutelt nicht an
Begriffen herum, sondern läßt Tatsachen und Geschehnisse
sprechen. Shakespeare ist kein Mann der Theorie — er ist so
recht der „lachende Philosoph" — der Dichter und freudige
Bekenner deS vollen heißblütigen Lebenr, dem er immer wie-
der Recht gibt, da« immer steghaft hervorgeht — in seinen
Dramen selbst, in denen über allen irdischen und leiblichen
Tod, der Lebensgedanke triumphiert — denken wir nur an
den . Hamlet" mit der Schlußerscheinung de« jungen FortinbraS.

Aber nun zu unserem heutigen Stücke, zu . Maß für
Maß ", daS Shakespeare irgendwann in Wien spielen läßt u.
dessen in Kürze erzählter Hergang folgender ist : Ein Fürst
legt Mönchsgewand an, um die Gesinnung seiner Untertanen
zu prüfen. Er gibt vor, eine längere Reise antreten zu
müssen, und setzt zu seinem Statthalter Angelo ein, einen
selbstherrlichen Menschen, der e« wohl mit der Pflicht —
nicht aber mit hem Recht sehr genqu nimmt, sofern sich
diese beiden Begriffe Überhaupt von einander trennen lassen.
Dieser Angelo — der öffentlich äußerst streng für Tugend u.
Sitte eintrttt , war einst mit der jungen Mariana , der Schwe-

, ^ LandsriedensöN'ch. Wegen des Ueberfalls und der teil-
weisen Plünderung und Verwüstung der Villa des Kom¬
merzienrats Helfferich,  des Bruders des früheren
Staatsministers , bei Neustadt a. H., verurteilte die Straf¬
kammer zwei Angeklagte zu 1 Jahr bzw. 6 Monaten Ge¬
fängnis . 7 Angeklagte wurden freigesprochen.

Bestrafte HdlzschÄier. Die Strafkammer in Konstanz
verurteilte 9 Holzschieber aus Unteruhldingen und Ludwigs-
Hafen am Bodensee, Händler und Schiffer sowie einen Be¬
amten der Auhenhandelsftelle für Rvhholz in Berlin , ins¬
gesamt zu 9 Monaten Gefängnis und 810 000 Mark Geld¬
strafe. 180 Ster . Holz, das in die Schweiz verschoben wer¬
den sollte, wurden kür oerlall en erkl ärt.

Letzte Drahtnachrichten.
Der Zahlungsaufschub ausgegeben

London, 7. Dez. Die englische Regierung hat ihre NL>
sicht, für Deutschland eine weitere Zahlungsfrist von zwei
Monaten zu verlangen , infolge des französischen Widerstand:,
aufgegeben. Ueber die weitgehenden Forderungen Poin-
cares soll noch' keine Einigung erzielt sein.

Die amerikanische Regierung hat die britische Regierung
benachrichtigt, die bisher bekannt gewordenen Pläne Frank¬
reichs für di« Brüsseler Konferenz (Besetzung des Ruhrge¬
biets und Rheinzollgrenze) haben in Amerika einen pein¬
lichen Eindruck gemacht. Die Vereinigten Staaten werden
auf der Konferenz infolgedessen zurückhaltendbleiben müssen
und könnten England nur unterstützen, wenn die Lösung der
Entschädigungsfrage nach friedlichen  wirtschaftl :chen
Gesichtspunkten erfolge.

Der englische Botschafter in Berlin ist in London ein ge¬
troffen.

Skaaksunkerstühung für den britischen Handel
London, 7. Dez. Das Unterhaus hat in zweiter Lesung

ein Gesetz angenpmmen, das den Ausfuhrhandel durch
Staatsbeiträge unterstützt und für Unternehmungen im
ganzen Reich Staatsbürgschaften gewährt. Zur Förderung
von Baumwollpflanzungsn im Sudan gewährt das Gesetz
eine Anleihe von 31L Millionen Pfund Sterling . Diese Maß¬
nahmen sollen dazu dienen, die Arbeitslosigkeit  in
England zu bekämpfen. — Das Gesetz will nichts anderes als
das , was die Engländer Deutschland gegenüber als „Dum¬
ping" bezeichnen und bekämpfen bzw. verbieten. Aber die
Maßnahmen sind zweckmäßig.

Bandenkrieg auf dem Balkan
Sofia , 7. Dez. Eine 400 bis 500 Mann starke Band«

von Komitatschis (Freischärlern) aus Serbien überfiel di«
bulgarische Stadt Küstendil  und hielt sie besetzt. Vor einer
bulgarischen Truppenabteilung , die unter dem Befehl des
Kriegsministers von Sofia abging, zog sich die Bande wie¬
der über die Grenze zurück. Die bulgarische Regierung er¬
suchte die jugoslawische Regierung , die Grenze sorgfältiger
zu überwachen und den Zuständen ein Ende zu machen.

Acht Todesurteile
Johannesburg (Südafrika ), 7. Dez. Das Gericht hat acht

Arbeiter, die seinerzeit an den Aufständen im Randminen-
gebiet beteiligt waren , wegen Mords zum Tode verurteilt.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten flch stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Die sichersten Wertpapiere sind die Blätter , auf denen
Humor und Satire ihre fröhlichen Werke dem lesenden Pu¬
blikum unterbreiten.

Unbeirrt von Börse und Devisen dienen ste ihrem Herrn
jederzeit zu Freude und Erheiterung und enttäuschen ihn nie.

Einen Ehrenplatz unter diesen Wertpapieren behaupten
seit Jahren die Meggendorfer - Blätter.  JnWort und
Bild, in Reim und Prosa , mit Scherz und Ironie , stets takt¬
voll und doch treffsicher behandeln sie die Ereignisse des Tage«
ebenso wie die immer wieder lustigen komischen Seiten de«
ErdenlebenS an sich

Die Meggendorfer-Btätter sind deutsch gesinnt aber un-

ster de« berühmten Seefahrers Friedrich, verlobt gewesen.
Als aber ein verhängnisvolle« Schicksal Friedrich bei einem
Schiff bruch um« Leben kommen ließ, wodurch Mariana all
drer Habe verlustig ging, setzte der brave Angelo plötzlich
Bedenken in ihre Tugendhaftigkeit und zog sich — ziemlich
unvermittelt — von ihr zurück. Mariana aber hörte nicht
auf, ihn zu lieben; ste trauerte ihm nach, und hatte unr¬
einen  Wunsch — ihn wiederzugewinnen, ihm zu gehören.
Seltsam spielte das Leben ihr zur Hilfe.

Wegen vorzeitiger Lteberfreudeu — der Staat hatte ihre
Zusammengehörigkeit noch nicht besiegelt— soll das Fräulein
Julia gefangen, ihr Verlobter Claudio aber gar enthauptet
werden. Der sittenstrenge Angelo gibt diesen Befehl gleich
zum Antritt seiner provisorischen Regierung . Mehr au«
Strebertum , und um dem Herzog die Unfehlbarkeit seiner
Gesinnung zu beweisen, als au« Ueberzeugung der Straf¬
würdigkeit eines solchen „Verbrechen«".

Claudio aber liebt daS Leben. Deshalb soll sein Freund
Lucio seine Schwester Jsabella überreden, einen Bittgang zu
Angelo zu tim, um de« Bruders Begnadigung von ihm zu
erflehen. Jsabella  begeistert sich für diese Idee und schreitet
sofort zur llussührung . — Ihre Unberührtheit entflammt
in Angelo nicht gerade tugendsame Gelüste. Der sittenstrenge
Richter hat plötz ich ein gute« Auge für die Reize der bitten¬
den Jsabella und hofft durch da« Versprechen der Begnadi¬
gung ihre« Bruder« seinen Gelüsten Erfüllung zu verschaffen.
Zu seiner Ehrenrettung sei gesagt: e« ist die« kein wohl¬
überlegter Entschluß, sondern jäh, wie die Begierde erwacht
auch der unsaubere Plan in ihm.

„Maß für Maß " — Angelo'« Maß ist genau so voll
wie da« de« für schuldig erklärten Claudio , aber der gute
Angelo ist viel zu sehr triebhafter Gewaltmensch, um einen
Ausgleich zu suchen, oder gar anzuerkennen.

Jsabella bleibt standhaft ; aber eine stille Verzweiflung
will über ihr weiches Gemüt Herr werden. Da naht sich
Hilfe in Gestalt eine« wunderlichen Mönche«, de« verkleide-

politsch. Sie vermeiden eS daher absolut irgend eine Partei-
gestnnung durch ihren Inhalt zir verletzen.

DaS Abonnement aus di« Meggendorfer-Blätter kann
jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt die Buch¬
handlung Zaiser, Nagold und jede« Postamt entgegen, ebenso
auch der Verlag in München, Restdenzstr. 10. Die seit Be¬
ginn einer Vierteljahre« bereit« erschienenen Nummern wer¬
den neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

. ' Handels nach richten
Dollarkmrs am 7. Dezember 8120.20 (8433.50) Mark '. '
1 Pfund Sterling 36 308.- , 100 Holland. Gulden 321 108.—. 100

Schweizer Franken 150 627.—, 100 französ. Franken 56 857.—, 10Ü
ikal. Lire 40 199.—, 100 österr. Kronen 11.22, 100 tschech. Kronen
25 286.—. 100 poln. Mark 46.—.

Die Einfuhr von Kohlen nach Deutschland betrug km Oktober
2 295 371 Tonnen , llm gleichen Monat mutzten an Frankreich usw,
1z; Millionen Tonnen abgeliefert werden. Die freie Ausfuhr von
Kohlen belief sich nur auf 200 000 Tonnen.

Me Stuttgarter Straßenbahnen A.-G. habe« das Aktienkapital
von 9 auf 18 Millionen erhöht.

Eisenpreiserhöhung. Der RichkprelsauSschutz des Deutschen
Stahlbandes hat auf Grund der seit der letzten Preisfestsetzung em-
gekretenen Verteuerung der Gestehungskosten die Eisenpreise er¬
höht. Die Ausrechnung ergab die Verteuerung von insgesamt
49 900 -K für Stabeisen , so dotz sich der neue Thomasstaoeisen-
Grundpreis auf 293 200 für 1000 Kilo stellt. Die Erhöhung
beträgt 20,52 v. H. auf die bisherigen Preise . Um diesen Prozent-
satz wurden die Grundpreise für die übrigen Richtpreissorten eben¬
falls erhöht.

Neuerlich« MehlpreiSerhöhung. Die Süddeutsche Mühlenver-
eiuigung hat für heute den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 6
von 54 000 auf 55 000 für den Doppelzentner erhöht, doch war
das Geschäft zu diesem Preise nur mäßig. Die zweite Hand war
mit 3-—1000 -tl billiger zu hören.

*

Karlsruher Produktenbörse , 6. Dez. Am heutigen Börsenkreff-
kage war die Haltung zunächst sehr fest. Der Schluß gestaltete flch
der schwächeren Devisennotierungen wegen etwas matter . Das
Geschäft war außerordentlich lebhaft, nicht zuletzt deswegen, weil
die Reichsgelreidestelle durch ihre Agenten große Kaufabschlüsse zu
erzielen suchte. Die Mannheimer Mühlen hatten zahlreiche Ver-
treter entsandt. Erstmals waren heute auch die Wein - und Spiri¬
tuosenhändler erschienen, in deren Artikeln sich alsbald ein leb¬
hafter Handel entwickelte. Am Getreideznarkt hörte man folgend«
Preise : Weizen 35 000 -ck, Roggen 28 000, Gerste 26 000, ausländ,
Mais 24000 die 100 Kilo.

Märkte
Stuttgart , 7. Dez. Schlachtviehmarkk.  Dem Donnerskag-

markt am Vieh- und Schlachkhof waren zugeführt: 288 Ochsen, Ä
Bullen , 300 llungbullen, 296 öungrinder , 545 Kühe, 638 Kälber, 851
Schweine, 3 Schaf«. Verkauft wurde alles . Erlös aus je 1 Zfti
Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 25 500- 28 000 2. Sorte 18 000
bis 23 500, Bullen 1. Sorte 23 000- 25 000, 2. Sorte 18 000 bis
21 000, llungrinder 1. Sorte 26 000—28 500, 2. Sorte 22 000—25 OOH
3. Sorte 18 000—21 000, Kühe 1. Sorte 21 500—24 000, 2. Sorte
17 000—19 000, 3. Sorte 11000- 14 500, Kälber 1. Sorte 34 000 bis
35 500, 2. Sorte 31 000- 33 000, 3. Sorte 27 000- 29 000, Schwein«
1. Sorte 50 000- 52 500, 2. Sorte 43 000—49 000, 3. Sorte 32000
bis 40 000 Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Schweinemarkt Ludwigsburg, 5. Dez. Zufuhr : 107 MUch-
schweine, 10 Läuferschweine. Preise für ein Paar Milchschwein«
16 000- 32 000 Läuferschweine 36 000- 56 000 «K. Marktver-
lauf : Die heutige Zufuhr war eine mittlere . Verkauft wurde»
6 Läufer- und 88 Milchschweine. Bei ziemlich gleichbleibendea
Preisen entwickelte flch ein lebhafter Handel.

Schweinepreise. Der Ferkelmarkt in Wangen  l . A. war mit
350 Stück befahren . Der Handel war lebhaft bei Preisen von 9000
bis 12 000 -K, schwerere 15 000—18 000 -K. — Dem Schweinemarkß
in Waldsee  wurden 116 Stück zugeführt, wovon 110 verkauft
wurden . Erlös pro Paar 22 000—30000 -Zt. — Die Erfuhr oäz
dem Markt in Weilderstadt  bestand aus 10 Körben mit ?8
Milchschweinen. Bezahlt wurde pro Paar 25 000 «k.

Leutkirch, 7. Dez. Der Schranne waren z«geführt : 100 Kg-
Weizen, 260 Kg. Gerste und 2491 Kg. Haber . Verkauft wurde alle»
Erlös fttr Weizen 28 000 fLr Herste 22 000—33200 Uil. HW
Habers 000- 4 2 OV "

^ Wetter -Bencht
Der «eue Lufkwirbel zieht rasch nach Oste» ab. Der nochjj

gende Hochdruck bleibt aber zunächst ohne größere Wirkung. AHl
rmstag und Sonntag ist naßkaltes und zu Schneefällen,

später cnstheüerndes und kaltes Wetz« zu erwarten,

ten Herzog«. Er halte Jsabella « Unterredungen sowohl mit
dem Bruder , al« mit Angelo belauscht, und die tapfere, stand¬
hafte Schwester tut ihm leid. Ec rät ihr, Angelo zum Schein
zu erhören, ihm ein Stelldichein in Begleitung Mariana '«
zu gewähren. — Und nun entwickelt sich ein lustige« und
doch ernsthafte« Versteckspiel: statt Jsabella wird dem guten
Angelo die verschleierte, ihm allezeit treue Mariana zugeführt,
und nur seiner Ltebe»tollheit ist e« zuzuschreiben, daß er die
Schiebung nicht erkennt.

„Maß für Maß ", man kann auch sagen „Stufe um
Stufe ", „Schritt um Schritt" — denn nun verliert sich Angelo
au« einer Schlechtigkeit in die andere — und Claudio soll
doch sterben. Wie gut, daß der edle Herzog die Augen offen
hat. daß er Angela zur rechten Zeit erkennt. Nicht in pe¬
dantischer Form belehrt und bekehrt der Herzog seine Leute
— Angelo der wirklich ein „dummer Kerl" ist, wird abermal«
genarrt . Statt Claudio« Kopf wird ihm der Kopf eine« be¬
rüchtigten Verschwörer« zugestellt, Claudio aber verborgen
gehalten.

„Maß für Maß " denkt der ahnungslose Angelo, und ist
sehr zusrieden. Doch „Maß für Maß " ruft endlich auch der
Herzog, die Mönchskutte ablegend. Claudio und Julia wer¬
den freigesprochen. Angelo muß froh sein, Mariana ehelichen
zu dürfen, denn ihm steht sonst — de« gleichen Vergehen«*
überführt wie Claudio — da« Schicksal bevor, in den Kerker
— und von da zum Tode zu wandern — ,,Maß für Maß ".
Die stand- und tugendhafte Jsabella endlich wird für alle
erlittene Angst belohnt durch de« edlen Herzog« Bitte , „Frau
Herzogin" zu werden.

Wa« sonst an lustigen und ernsten Gestalten da« Spiel
belebt, wa« darin an Geist, Witz und Humor blitzt und
wetterleuchtet — ist echter Shakespeare.

Trotz aller ernsten Geschehnisse, die der Dichtung fast
tragischen Gehalt geben, dürfen wir er durch den Reichtum
köstlichen Humor« ruhig ein echte«, klastisches Lustspiel nennen.

Allee Weiß- v. Rmkteschrll.

) ' '

^ - . rr . . -rr. »4



Amtliche Bekanntmachungen.
Betrifft : Einlösen von Brotmarke « .

E< wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht» daß die auf 1 Monat lautenden Brotmarken
künftig wie folgt einzulösen sind:

Brotmarken, gittig vom 18. Dezember 1822 bis
18. Januar 1923 ^ di» L dürfen nur bi» 30. De¬
zember, diejenigen vom 1. bis 18 Januar k bi»
I nur vom 1. Januar an eimgelöst werde».

Diese Vorschrift, welche auch für die späteren Monate
gilt, ist streng einzuhalten.

Die Ortsvorsteher der Landgemeinden werden
ersucht, Obiger in ortsüblicher Weise bekannt zu geben.

Nagold, den 7. Dezember 1922.
1640 Oberamt : Münz.

Feldbereinigung auf Markung Emmingen.
Nachdem die Maße und Werte der zu bereini¬

genden Fläche festgestellt sind, werden den betreffen¬
den Grundeigentümern di« BesitzstandSaurzüge zu¬
gestellt werden.

Die Besitzstands« und Einsch8tzung»tagfahrt
findet am Samstag , den 23. Dezember d. 3s.
nachmittags 2 Ahr in dem Ralhause zu Emmingen
statt ; in derselben können Einwendungen gegen die
Besitzstandsaufnahme und gegen die Schätzung nicht
nur von den beteiligten Grundeigentümern , sondern
auch von den sonstigen Interessenten im weitesten
Sinne deS Wort«, also anßer den Hypothekengläu-
bigern und den dinglich berechtigten auch von den
Pächtern und insbesondere den am Unternehmen
selbst nicht beteiligten Anliegern vorqebracht werden.

Etwaige Einwendungen sind bei AuSschlußvrr-
meidung btr zur Taglahrt oder in letzterer selbst bei
der Vollzugtkommisston vorzubringen ; gegen die
Versäumnis rechtzeitigen Vorbringen « solcher Ein¬
wendungen findet eäie Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand nicht statt. In der Zwischenzeit sind
zwei Wochen lang vor der Tagsahrt dir Akten
(Siluatim -eptan , Bonitterur -cSoerzeichni« und Pro¬
tokolle, Besitzstands!egister usw.) auf dem Rathause
zur allgemeinen Einsicht aufgelegt.

Nagold, den 7. Dszember 1922.
1647 Oberamt : Müne

Stadtgemeinde Nagold.

Nadelstammhol
Verkauf.

Ans Stadtwald
Bühl und Wiuterhalde
kommen zum Verkauf
im ichristlichen Auf-
streick:

104 Fi . 58 Ta . 1 Io mit Im

Langholz 140 ! .. IIS II , 31 ! U .,

4IV .. SV .. Sügholz 31 .. 6II . . 1 lll.
Angebote bis Dienstag , 12. Dez. 1922, 11 Ahr

vormittags an Slädt. Foiftvenv,ilru>ig. Eröffnung
der Gebote zu dieser Zeit auf dem RaibauS.

Verkanfsbedingunge--, LoSoerzeichnifse, Offen-
formulare durch Slädt . Fo stoerwaltuug . I62l

Städt . Fvrstverwaltnng.

Biehzuchtgenoffevfchaft
Nagold.

Ein Beamter deS F -eckvi hzuchtverbarsi« in
Rottweil wird vom 11. Dezember ab im Bezirk
Nagold die Nachprüfung und Neuaufnahme von
Tieren in die Vietzzuchigenosienichaft vornehmen.

Die Herren Orltsobmä rner werden ersucht, die
Landwirte und Viehzüchter darauf aufmerksam zu
machen, daß die zur Aufnahme geeigneten Tiere
rechtzeitig bei den Or-.sobmännern ongeme'de! und
die Stallbücher aufs laufende gesetzt werden.

Bemerkt w:rd, daß nur solch- Kä der und Jnng-
rindrr mit der M -itermaik« gekennzeichnet werüen,
von welchen der Name und die Nummer de»
Farren im Stallbuch eingetragen ist. 1646

Der Vorstand : Dr. Metzger.
1642 Anterjettiugen.

Am Samstag , den 9 Dez. wird b-i der Mol'
kerei verkauft:

1 auf- MkWMMWN,
1 KichiillllkMW, r
1 bnlsttlllltkmil ^kt » ! mal » fßkrichlct.

Bekanntmachung
betr . Gemeinderatswahl.

Es wird noch einmal darauf hingewtesen, daß die Gemeinderatswahl
morgen Samstag von Nachm. 2—9 Ahr statlfindet. Die Wahlberechtigten,
die recht« auiwäit « der Cakiver-, Markt- und Haiterbacherstraße wohnen,
Wählen im Distrikt I anf dem Nathans , dirfenigen auf der linken Sette
aufwärt« dieser Straßen wählen im Distrikt II im Knabenschnlhaus.
Die zugesandten Wählerpostkarten sollten als Ausweis vor gezeigt werden.

Zu wählen sind 8 Gemeinderäte, wobei die bisherigen wieder wählbar
sind. Jedem Wähler stehen also acht Stimmen zu. Die zu Wählenden kann
er beliebig aus den im Gesellschafter vom letzten SamStag Nr . 282 veröffent¬
lichten 4 Wohloorschlägen entnehmen. Kandidaten, die in keinem dieser Wahl
Vorschläge aufgeführt sind, können nicht gewäblt werden. Innerhalb der zu¬
lässigen Gesamlstimmenzahl von 8 kann der Wähler einem Kandidaten auch 2
»der höchstens 3 Stimmen geben, nur muß er darauf achten, daß er im ganzen
nicht über mehr alr 8 Stimmen verfügt. Beisptelrweise kann er also dem H.. 3,
dem 8 . 3 und dem 6 2 Stimmen zus. 8 geben. War über diese 8 Stimmen
htnautgeht , ist ungültig und er werden die überschüssigen Stimmen am Schluß
der Stimmzettel» gestrichen.

Dieser Tage werden die Stimmzettel, die mit den eingereichten 4 Wahl¬
vorschlägen übereinstimmen, an die Wähler durch die Schutzmannschaft auSge-
tragen. Der Wähler kann nur einen Stimmzettel abgeben, anf dem er nach
Belieben streichen und von anderen Wahlvorschlägenherübernehmen oder auch
jedem bi» zu 3 Stimmen aeben kann aber nur innerhalb der ihm zustehen-
deu 8 Stimm ««. Die Mshrstimmengibt der Wähler dadurch, daß er htnter
dem Namen oeS Gewählten noch die Zahl 2 oder 3 beisetzt.

Infolge der beiden Listenverbindungen scheinen manche davon auszugehen,
daß die beiden Wahlzettrl jder bürgerlichen Wählervereintgung I und II oder
diejenigen der iozialdemokrat' sch-n und komm. Parlet zusammen abzugeben
seien. Das wäre ganz unrichtig . Zwei Stimmzettel mit 16 oder 14 Namen
hätten die Ungültigkeit ve^ er Zettel zur Folge, da nur 8 Stimmen verfügbar
sind. Also immer nur einen Stimmzettel mit zusammen 8 Namen oder Stim¬
men abgeben.

Zu recht zahlreicher Wahlbeteiligung insbesondere auch von Seiten der
Frauen wird aufgefordert, damit der Gesamtwille der Einwohnerschaft auch klar
zum Ausdruck kommt. Jedermann sollte sich verpflichtet fühlen, von seinem
Wahlrecht Gebrauch zu machen. 1633

Nagold , 8. Dezember 1922
S adtschuttheißenamt : Mater.

Zur
eralswahl.

Wi: e tl-n rnff' -e Frenvd» b'i ^ erd, nsüzähiig zur Wahl zu erscheinen,
»ainenrl ch auch di? Frauen, wenn auch der Wahltag ein Samstag ist, da von
vielen Seiten darükee geklagt»Ed , dc>ß sich das Bürgertum durch seine Saum-
teliokeit um den Wahlerfolg gebracht hat, und der der Wahl einen der beiden
übersandten Srimmzeitcl der bürgerlichen Wählervereinigung abzngeben, (selbst¬
verständlich darf nur einer der beiden abgegeben werden). Gestaltet ist aber,
aus dem adzug-denden Zettel Namen zu streichen und dafür Namen vom an¬
dern Zettel einzusetze.--, g-str:ret ist ferner, eurem Kandidaten2 oder3 Stimnken
zu getr»n, indem b'nter seinen Nanrcn 2 oder 3 geschrieben wird, und dafür
1 ober 2 ander? Nann-n »u stnnLen, da n chr mehr alr 8 Stimmen auf einem
Zettel gtttig sind. Zru Ou-nüernng unserer Wähler teilen wir M«, daß fol¬
gende Herren Mitglieder unse er Pcnlel̂ stnd:

»MM W , » M ölimU Ms
deine«krn aber im Jitter»sie d:4 bürgerlichen Ueberetnkommen» ausdrücklich,
daß er j-dem unserer Parteifreunde sieisteh!, einen oder den andern dieser Na
men zu streichen und dafür kln.rn andern bürgerlich».!'. Kandidaten einzmetzen
1645 Bürger -Partei Nagold.

Forstamr Simmersfeld . l649

Stammholz - , MM - « . ReWnIaas.
Am Donnerstag de» 14 Dezember 1922, vor¬

mittags 11 Ahr im . Löwen" in S mmerSfeld au»
Sraatswalo II. 4. lll . 27. Lih. 24 Ft. mir
3 III, 7 IV . 2 V. Kl. ; Lgh, 6 Fo. mit Fm. 2 V.
Kl. ; ferner 114 Rm. Fo.Rugel zu Schindrlholz ge¬
eignet. sowie 620 Nadelholz Wellen.

TMS- Uh Spmsremdr
gebt Herrn

Sattlermeister Braun
3 Stimmen!

TuNMkki»NWld
SMMlll»v INIe. P. Mold.

1639

Eine schöne
Emmingen.

1650

verkauft. Ernst Weitbrecht
Landwirt.

Visitenkarten fertigt G . W . Zaiser . 2

Preiswert abzugeben
ist eine Parue schöne

reiimimk.
er'raaeü bet der Geschäftrftelle. 1632

Nagotd. 164!

ItMMW.
Ab Frettsg u. Samstag

abend 8.18
Sonntag230,4 .30 : 8.18

drr große seusatiouellr
Adentkurrr-Film

Tie Lekte kr

GkhkimMoki
in 7 gewaltigen Nkirn

der»Kampf einrs Kindes
zwilchen Leben u Tod

Dazu das originelle
Lustlp'.el

W!8IM»
Am Sonntag groß ''

Hundebörse
im SOH. z. Ochjeü
>629 Naaold .' K

Mit . WksWne.
Turnhalle

Samstag den S. Dezember
" abends /̂»8 Ahr

„Zer Wettlms mit km Zlhollt«"
Schauspiel in 3 Aufzügen von Wilhelm von Scholz.

Soaatag de« 10. Dezember
nachmittag» 2 Ahr Kindervorstellung .

„In FroWilig"
Ein Brunnenmärchen in 5 Bildern von Karl v. Fclner.

abends */,6 Ahr

„MH stk Roß"
Lustspiel in 5 Akren von W. Shakespeare.

Eintrittspreise:1. Pl. 2.Pt. 80
Stehplatz KV in.

Kindervorstellung:Kinder 20 Erwachs.Sv
Vorverkauf ob DoanerSiaa 7. Dez'mber

nur nachmittags von ^-2- 4 Ahr
in der Buchhandlung Zaiser.

llmtausch oder Zurücknahme gekaufter Karten findet nicht statt.
Telephonische Bestellungen ie ten« hiesiger Em

wovner können N'cht angenommen werd-l«.

Text - Bücher
_ zu den

AW" Theaterstücken "MD
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
Rohrdorf.

Wahlvorschlag.
Folgende Männer werden als Gemeiuderäle

norgeschlagen: 1644

Komi Hkld, Sch»-Wchkkmkisttt
M» Barris, SchrekeMeister
MW» SMesittger. Miiwtcütt
3»K« BWtt, Lsüdw.ri.

Biele Wähler.

r-tten w-r

HMW Mszsßeßen
Verlag „Der Gesellschafter ."

E« sind m-tnrm Schüler am
M'-tlwo» 6. Dezember

Der rechtmäßige Eigentümer kenn sie wieder gegen
EinrückungSgedübc und Fnltecgeld uddolen bet is«s

August Schill, Schalh.. Nngold.
Nagold.

1 starkes 1627 Wcizci - , Mtl-

kn HabttßrH

tauscht
Läuferschwein

gtM Brmholz.
Ktmtz. ZwerAderg.

LeiMMW
10—12 Ztv Tragk-aft,
verkauft

Bieueuz. Merklei «,
Wi'lftbê !" . 297.

Kaleakr
emMetilt

K. R . 7sker . ülsffoiä.

Hrakess pvtz - vab Schearrplllver,
für SaushaL Gaoer - « «mb ^ vdvstrte
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